Eriheint — PERS: Erſcheint 
en alte 14. Tage. 
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Es ſtrahlt und lacht die ganze Welt Hei dideldum! Die Röckchen wehn, 

heller, ſel'ger Pfingſttagsfreude, Manſpringt u. tanzt auf leichten Sohlen; 
:Da feiern rings in Wald und Feld Das Möpöchen hat, ihr könnt es fehn, 
’ Das ſchöne Feſt die kleinen Leute. Vor Freud' ſich eine Wurſt geſtohlen. 
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Vaterlandes die Gee 
brüllend und ſchäumend an die Küſte jchlägt, 
daß der weiße Giſcht ſich braudend bricht, 
da bodt zwilchen den zabllofen Kleinen In- 
jeln der gefährlichjte Feind der Schiffer, 
Die A Wie im harmloſen 
Schlaf, die feuchten Haare als fchlammiger 
Tang tief im bageren Geſicht und die grün 
Ichillernden Augen balb gejchlojien, kauert 
ie träg im Sonnenlicht, Aber wenn die 
Nächte Fühler und länger werden und der 
Sturm in den Wogen wühlt, dann reckt fie 
den gewaltigen Leib, mehe, immer mebt, 
immer tiefenbafter; leiſe entfalter te ihr 
graues Gewand und büllt alles, Wafſer, 
Injeln und Land, Himmel und Erde in 
ihren dichten Schleier. Webe Den Fahr— 
zeug, Das in ihren Dereich kommt! Mit 
gierigen Armen jtreicht fie um feine Btanten, 
flattert um jeine Majten, lockt zu Untiefen 
und Führt es in die Jure,. Gleich einer grau- 
famen Rabe mit Dem gefangenen Mäus- 
lein, fo jpielt fie mit den Menſchen. Denn 
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lie haßt dieſes Geſchlecht, das, machtlos — 
nichtig, wo die Natur in ihrer vollen Kraft 
entfejjelt ift, jich troßdem in fühnem Wage 
mut zum Herin über Länder und Ozeane 
aufwerfen möchte! Und umerfättlich ver- 
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langt deshalb vie Nebelfrau nach immer 


neuen Opfern, ſei es nun der heimkehrende 
Segelkutter eines Heringsfiichers oder ein 
prunfend ſtolzer Lurusdainpfer. Zwar bar 
ben Sich die Menfchen allerhand Hilfs- und 
Schusmittel erfonnen: Sertarren, Kompaß, 
Tiefenmefjer, Signale und Funtentelegra- 
pbie, Doch fie weil die Menſchen zu un 
garnen mit Hinterlift und Lüge, daß fie 
obnmächtig werden wie Eleine Kinder: Und 
viele, viele von denen, die unerkarint auf 
dem Önfelfriedhof der Hetinatiogen in ibren 
Ishmaten, Gräbern ruhen, hat }ie erwürgt 
mit ihren langen, kühlen, Yummernden 
Händen, Nun haben die Menſchen auf bern 
Vorwert der Hallig einen hohen Zurm-er- 
baut, einen jogenannten Leuchtturm. Der 
ihidt, jobald die Dämmerung ſinkt und die 
Nebelfrau ihre Schleier fpannt, feinen Licht- 
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jtrahl weit über das Nieer hinaus, um Der- 
ireten ben Weg zu weifen. Ein ausgedienter 
Lotſe, der alte Steffen, wohnt in ber 
Stube unten und wacht voller Gewifien- 
baftigteit und Bflichttreue über den großen 
Blendlampen. Auf ſeinen zittrigen Füßen 
ſteigt er wohl ein dutzendmal die ſteile 
Trepp empor, lugt mit geübtem Seemanns- 
auge indie Ferne und horcht durch die Bran- 
dung auf Hilferufe. Ungezählte Leben bat 
er to ſchon vor dem Untergang bewahrt, 
und darum bakt ibn die 
Vebelfrau mehr nod als 
alle andern Menden und 
bat ihm Rache geſchworen. 
Wenn ſie dem Alten nur ein 
Leid antun könnte, etwas, 
das ihn treffen würde bis 
ins Herz! ber feitgefügt 
ſteht der Turm auf feinen 
mächtigen Quadern, und 
wenn jie jogar die Dlint- 
feuer zu verdüjtern vermag, 
dann greift der Alte zum 
Rebelborn und ruft und tu- 
tet Signale, warnend und 
führend, über die wogende 
Flut. Und drunten in der 
Stube fingt Ingeborg 
fein blondes Enkelkind, als 
ob nicht ringsum Tod und 
Verderben lauere. „Die 
lätte Deern“ ift das ganze 
Glüd des Leuchtturmwär— 
ters. Diel bat ibm das Le- 
ben im Laufe der Jahre ge- 
nommen; aber ein großer 
Schatz iſt ihm geblieben in dem ſchönen, 
luſtigen Maͤdchen, und oft legt er wie zu 
ſtillem Segen die ſchwielige Rechte auf 
Ingeborgs blonde Flechten: „Min Deern!“ 

Eines Morgens jedoch ſteht Ingeborg 
umjonjt wartend am Frübitüdstiih. Wo 
nur der Alte heute bleibt? Wird er denn gar 
nimmer fertig mit dem Bußen der Lampen? 
„Großvatting!“ ruft fie über die Stiege in 
den Leuchtraum hinauf, „Großvatting !“ 
Keme Antwort, Da läuft Ingeborg empor, 
und in jähem Schreden weiten fich ihre 
Augen: lang ausgejtredt, mit gejchlofjenen 
Lidern liegt er auf dem Boden und röcyelt 
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dann greift der Alte 


zum Nebeiborn 
und tutet Signale, 
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leije. Aber was ein rechtes Seemannsfind 
ist, das ſteht nicht in tatenlofem Jammern, 
ſondern regt die kräftigen Arme zur Hilfe. 
Dorfihtig hebt Ingeborg das Haupt des 
Alten hoch, bolt Waſſer t, ibm die Stirne zu 
neßen, und flößt ihm ein paar Tropfen jtär- 
tenden Rognat ein, „Min Groivatting, 
min lieves, lieves Großpatting!“ flüjtert 


fie immer wieder, und endlich — dem 
Himmel ſei's gedantt! — ſchlägt er die 
Augen auf und lächelt ſie ein Hein 


wenig an, Und ein Stünd- 
hen fpäter iſt es joweit, 
daß er, feſt auf Ingeborgs 
junge Schultern geitüß:, 
Stufe um Stufe binunter- 
wantt zur tube, Dort 
freilich jinkt er erichöpft auf 
Das Bett, Doller Sorgen 
merkt er, wie es ibm beute 
nicht möglich ſein werde, 
jeine Pflicht zu tun, Was 
dann, wenn die Yahrzeuge 
vergeblich das Feuerzeichen 
juchen? Und „de Schiff, 
Deern!“ jtöhnt er, „Pr 
Schiff .... de Newelfru!“ 
Ingeborg iſt jchon am Tele— 
pbon, die Station vom Feſt— 
land um Aushilfe anzurufen 
Aber Minute um Minute 
vergeht in bangem Horchen; 
was der Alte wohl gefürch- 
tet, ift gejchehen: der Sturm 
beute nacht hat die Verbin- 
dung gejtört; fie find abge- 
Ichnitten, allein! Und doch ift 
der Dienjt unbedingt zu verjeben, jollen nicht 
ſoundſo viele Menjchenleben aufs Spiel ge- 
jet jein. Da bleibt nichts anderes übrig: In- 
geborg muß, während die Ebbe den Boden 
des Wattenmeeres troden legt, durch Sand 
und Schlid und Schlamm zur Küſtenſtadt 
laufen und Hilfe holen. Wenn der Großvater 
auch voller Sorge ift um feine Enkelin — die 
Pflicht fteht über allem! Und dann find ja 
Birtenbäumchen als Wegweifer in den Bo— 
ven gejtedt; Ingeborg darf ſich nur an diefe 
balten und die „Sezeiten“ beachten, das find 
Die Stunden, indenen Ebbe und Flut wech- 
jeln. Oft und oft fommen im Sommer die 


und ruft 
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Badegäſte durch das Wattenmeer bis zu dem 
Leuchtturm gegangen oder juchen nach zu- 
‚rüdgebliebenen Muſcheln und Krebjen, Die 
‚fie als Andenken mitnehmen. So läßt er 
‚denn feinen Liebling unter taujenderlei Er- 
mahnungen zieben. Durch die Lüfte jedoch 
‚gellt es wie beijeres Lachen, und die Nebel- 
frau redt die Glieder: „Endlih! Heute 
muß es gelingen; beute treffe ich den 
Alten bis ins Mark! Hihi! Aiuihu!“ 

Noch aber wirft die Sonne bligende 
Kringel auf den feuchten Sand, und tapfer 
Ichreitet Ingeborg aus. Wäre nicht Die 
Angſt um den kranken Großvater gewejen, 
fie hätte ein frobes Lied nach dem andern 
in die klare, falzige Seeluft gejungen, jo 
ſchön iſt es rings um fie: am Himmel die 
treibenden Wöltchen und die Möwen, die 
jpielend und freifchend ihre Kreiſe zieben, 
und unten am Doden, bei, wie 
‘der warme Sand lodt, fich 
einzubuddeln und Bur- 
gen zu bauen! Dobh 
Ingeborg murmelt im- 2... : 
mer wieder: „Ick hev 
fin Tied! Ick bev fin 3 
Tied!“ („Ich habe keine 
Zeit!) und erreicht nach 
ungefähr einſtündiger 
Wanderung wohlbehalten 
die Feſtlandsſtation. Dort ver— 
ſpricht man ihr, 
Klaas zu benachrichtigen und 
ihn ſo bald als möglich auf einem 
der ſchweren Strandgäule zur Inſel zu 
ſchicken. Sie ſolle hier die ſtärkenden Trop— 
fen und das Päckchen Kräutertee für den 
Großvater mitnehmen und ſich einſtweilen 
auf den Weg machen; Klaas holt ſie zu 
Pferd raſch ein und läßt ſie dann aufſitzen. 
Ehe die Flut einbricht, ſind es ja noch reich— 
lich zwei Stunden. 

Und Ingeborg geht leichtfüßig zwiſchen 
‚den Birkenſtämmchen der heimatlichen In— 
jel zu. Wie will fie Tee kochen für Groß— 
patting und ihm gewifjenbaft von der Me— 
Dizin Dreimal des Tages einen Löffel voll 
eingeben! Und ihr Herzchen jubelt ſchon 
im Gedanken an feine baldige Genefung. 
So achtet fie nicht darauf, dab ganz leife 
die Sonne verjchwindet und ein leichter 
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Dunſt fich ausbreitet. Allmählich triegt es ihr 
feucht in die Kleider, und ein Fröſteln läuft 
ide über den Rüden. Ob Klaas noch nicht 
kommt? Sie wendet jich zum Feitland zu- 
rüd; aber das ift ihrem Blick verhüllt durch 
einen dichten grauen Schleier. „De Ne- 
welfru!“ fährt es ihr durch den Kopf, 
die Nebelfrau, die Großvater fürchtet wie 
einen fchlimmen Feind, und von der er ihr 
oft fchon erzählt, daß fie die arglojen 
Menschen überfällt und ohne Erbarmen fie 
niederzieht in ihr naffes Reich. Sie will doch 
lieber auf Klaas warten; es ift jo graulich 
bier allein! Oder beſſer noch ihm ein 
Stüd entgegengeben! Und Ingeborg kehrt 
um. Wie fchredlich lange es dauert bis 
zum nächſten Birkenreis! Pas bat jie auf 
dem Hinweg gar nicht bemerkt. Gie wird 
doch nicht. .. . Eifreilich! Sie ift wohl 
weit nach rechts gekommen! ind 
fuchend bält fie fich links 
zu. Umfonjt! Planlos 
läuft fie freuz und 
, quer; aber nirgendsein 
' — rettendes Zeichen. Nur 
2 in den Lüften gellt'das 
u freiichende Gejchrei der 
5 Möwen wie Unglüds- 
rufe, und immer dichter 
wogen die Nebel um fie. 
Schon baben ſich Ungeborgs 


den jungen Am — die treiber Flechten gelöſt und hängen ihr 
den Wölfen... 


in naſſen Strähnen in Das 
verängitigte Geſicht. Da legt 
lie die Hände wie einen Schalltrichter 
um den Mund und fjcehbidt die Stimme 
um Hilfe in die Runde. Doch ob fie auch 
angejtrengt borcht, nirgends wird ihr Ant— 
wort; bloß ganz von ferne . . . . Diefes 
dumpfe Naufchen . .. r DO Gott! wenn 
das ſchon die fteigende Flut ift!! Don 
Schreden gejagt, irrt Ingeborg ziellos um- 
ber, indes fich die Sandrillen und Furchen 
leije, leije mit Wajfer füllen... Jetzt gebt 
es ibr bis an die Knöchel, ... nun bereits 
an die, Hälfte der Wade... „Großvatting !“ 
Sell fie denn wirklich ſchon fterben? Und 
ijt noch fo jung, und das Leben wäre jo 
ſchön! 

(Fortſetzung folgt.) 
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Ergebnis 
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des Preisausfchreibeng in Nummer 11 
‚Die fehs Sprichwörter”. 


Wie es nicht anders zu erwarten war, hat auch unjer Sprihwört *:-Preisausfhreiben 
einen ungemein großen Anklang bei der ganzen. deutichen Kinderwelt gefunden. In 
großer Zahl find zu unferer Freude die Auflöfungen aus allen Teilen des Reiches ein- 
gegangen. Nahezu keinen einzigen Ort im ganzen lieben Vaterland gibt es, in dem fi) 
nicht liebe Heine Freunde und Freundinnen des „Coco“ um unfere ſchöne Preisaufgabe 
bemübt haben, wofür wir ihnen allen herzlichen Dank jagen. Sehr viele Auflöjungen 
find richtig. Diejenigen aber, denen es diesmal vorbeigegangen ift, werden darum Jicher- 
lic nicht die Ohren hängen laſſen. Erſt recht nicht, denn die kleinen Leſer und Leſerinnen 
des „Coco“ ſind mutigen, fröhlichen Herzens und Sinnes. Alſo Kopf hoch und mit unge— 
minderter Freude an unſeren weiteren Preisausſchreiben heran, die mit prächtigen 
Gewinnen der Auflöfung harren. In dieſem Sinne ein herzliches Glückauf! 

Die jehs Sprichwörter heißen : 
1. „Ein Spat in der Hand ift befjer als eine Taube auf dem Dache.“ 
2. „Nach getaner Arbeit ift gut ruhn.“ 
3. „Gelegenheit macht Diebe,“ 
4, „Mit großen Herren ift nicht gut Kirfchen efjen.“ 
5, „Der Krug gebt folınge zum Brunnen bis er bricht.“ 
6. „Mit dem Hute in der Hand, kommt man durch das ganze Land.“ 


Außer. den von vornherein ausgejesten 2000 Preiſen haben wir auch diesmal eine 
große Anzahl Troftpreife geftiftet. Sämtliche Preije gelangen in den allernächiten 
Tagen an die in Betracht fommenden Kinder zum Berſand. Bon einer DBeröffentlichung 
der Namen fämtlicher Preisträger in unferer Zeitung müſſen wir wiederum Abjtand 
nehmen; wit tafjen aber eine bejondere Gewinnerlifte druden, die ihr gegen Einjendung 
von 10 Bf. in Briefmarken von uns beziehen könnt. Nachjtehend die erjten Preisträger. 

1. Preis: 150 ME. in bar. Lottich Willi, Frankfurt a. M.-Haujen, Am Fifchjtein 58. 
2. Preis: 100 ME. in bar. Hanewader E., Hannover, Sedanſtr. 1 IL. 


Cochoy Rudolf, Oels i. Schl., Wallftr. 1. 

Stener Liesbetb, Allitedt, Thür., Schild 19, 

Schroeder Marie, NRügenwalde, Kr. Schlawe, 
Münderftr. 59. 


6.—10. Breis: Je 50 MR, in bar, 
Scheler Erih, Mönchröden b. Coburg (Bayern). 
Thelen Beter, Bedburg a. d. Erft, Taljtr. 50. 
Steins Heinr., Ejjen-Frobnbaufen, Brabmfamp- 

ſtraße 6. 

Sauer Elifabeth, Berlin-Neutölln, Bergitr. 24III. 
Schulz Erna, Küſtrin-Neuſt., Blantagenitr. 44111. 
11.— 2. Breis: Fe 25 ME, in bar, 

Mayr Ludwig, Karnap Rh. 
Kaltenbach Walter, Neuftadt i. Schw, 
Schnelle Irma, Finjterwalde N.-T. 
Rait Theodor, Leipzig. 


Straß Paul, Berlin Ar. 18. 
Mönlebüfcher Käthe, Bonn a. Rh. 
FJohn Heinz, Halle. 

Schärli Anna, Dormagen Rhld. 
Swintet Erna, Leipzig-Eutritzſch. 
Renfert, M. Hamm i. W. 


7 Extra-Geldpreife von je 50 ME, 
‚Stapp Willi, Nürnberg, Blatenjtr. 19. 
. Rämena Henni, Ihlpohl Nr, 78 bei Bremen, 
‚ Böker Lucie, Breslau 2, Buddeſtr. 6III. 
. Corintb Hertba, Königsberg. i. Pr., Berliner 
Straße 15. | 
. Beiderwieden Siegfried, Roſtock, Medlbg., 
Grubenitr. 8/911. 


m AND 


mn 


6. Hafner Paula, Saarbrüden 1, Vetersberg- 


trage la. 


7. Zunter Ingeborg, Saarlouis 1, Pfälzer Ning 
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Das Namen⸗WGDerzeicfinis der 2909 Zreisfrager 
betreffend Preisausfchreiden „Die ſechs Sprihwörter” liefern wir gegen 
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Pfingſten, Name voller Wonne, Hier eilt ver Gefangverein. — 
Örime Väume — heile Sonne, Im Zynnoer, Grad, ſehr fein, 
Blumen — laue Lüfte — Singen, Kommt in cruz ſcynellem Schub 
gubeln — allenthaben klingen Bort ver Ruſſeltaferkiub. 2 
Frohe Stimmen — alles ruft:: , Briten will zu Haus verweilen, 
„Nun hinaus an Licht und Luft!“ Fremde und Familien eike 
In der Käferkolonie Los zu zidei = zu drei — zu vieren, 


Summt und ſurrt es wie noch nie Niu ſach heut zu amuſieren. 
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Allen ſchwillt die Rüfeebeuft 

Und man eilt zur Käferkuft. 

Hei! Die Muſik paurt und tichingt, 
Daß es in die Beine dringt! 

' And 86. fangt Are tanzen un, 
Wer das Bein ihur heben Ent. 
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Dorten auf Der Kegelbahn Denn der Kegelklub legt Ios: 
Hebt das Ponnern auch ſchon an, —* neun! — hurra! — hei, 
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Doch was gibt's Dort auf der Bank? Yun zu ſehn, wag los da Sei! 

Da geraten zwei in Zank, Nimmt die Übgltäter mit 

Böle Worte — Krüge fliegen, Un Der Kette, und zu Dritt’ 
Reiner möchte unterliegen: Wandern fie ins Spritzenhaus, 
„Hier zu Hilfe — alles fihreit, Kommen nicht fo raſch hinaus! 
Man zerreißt fih Grad und Kleid!" Darum jtxeit’ nicht ſei vergnügt, 
Da kommt ſchon Die Polizei, Wenu die Flur in Sonne liegt! 
Langſam ſchwand am Firmament Naht der Tag fih. Nun nach Haus, 


Rot die Sonne, und dem End’ Denn der Pfingitausflug ift aus. 
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R£ Bicheriaer Berlanf Der Erzahlung. 

Der Heine Coco iſt wieder aufgetaucht und erzählt ung, wie es ihm die vieıen Jahre Hindurd ergangen ift, während 
welcher er für ung verjchollen war. Während des Krieges ilt er eines ſchönen Tages von God aufgebrochen, um ſich nad) 
Oftafrita zu begeben und dort an der Geite feiner Landsleute für die deutſchen Kolonien zu fämpfen. Das Schiff wurde von 
d.n Engländern aufgegriffen. Die Paſſagiere follten in ein Jnternierungslager gebracht werden. Ein Sturm überraſchte 
das Schiff: es jcheiterte. Coco rettete fih auf eine einfame Inſel und lebte hier unter den friedlichen Eingeborenen, fern 
von allem Verkeht, ftändig erfüllt von der Sehnfucht, zur zivilifierten Menſchheit zurüdzugerangen. Tag für Tag fpähte er 
nach einem Echiffe aus, das ihn aufnehmen fonnte, bis endlich im 10. Fahre diefer Verbannung jein Sehnen erfüllt wurde, 
Ein Schiff fam an der Inſel vorbei. Es gelang ihm, Zeichen zu geben, und fie holten ihn an Bord, Dr. Vandervilt, ein Ges 
lehrter aus Amerifa, der fich auf der Nüdreife nach Südamerika befand und vor furzem jeinen Diener verloren hafle, nahm 
ihn an deſſen Stelle in Dienſt. Ihn begleitet er nun auf der weiten Reiſe, die den Gelehrten zunächſt nach Peru und dann 
ins Gebiet des Amazonenitroms und durch Brajilien führt. In Buenos Aires hat. Dr. Vanderbilt die auf der Reife durch 


Afrifa angelegten Sammlungen geordnet und danı auf der transandinifchen Eijenbahn die Reiſe nach Thile angetreten, 
Unt.rwegs, mitten im Der Steppe, verurjachte ein Waichinendefelt einen längeren Aufenthalt. Coco unternahm, um die 
Zeit hinzubringen, einen Heinen Jagdausflug. Einem Hirſche nacıjekend, den er einjam in der Prärie arafen jah, verirrte 


er jih, da er hei einem Faıl in ein Erdtoch jeinen Kompaß verlor. 
immermehr bis ihn nach vielftürdigen Etrarazen die Nadıt übergaicht j 
Bıim Sturz in ein Loch ſtößt er auf feinen verloren gegangenen Komraß, der ihm nun den richtigen 


derung wieder auf 


In feinem Eifer, den Hirſch zu erzagen, verirrt er jich 
Bon tiefem Schlaf erwacht, nimmt Coco die Wanz 


KRüdwen zeigt Dr. Yanderbild hat fich bei ſeinem Freund in der Hazienda, Don Eriftobal de Paralta einquartiert. Für 


den eifrigen Forſcher gibt es hier Mannigfaches zu jehen. 


3. Bericht (Fortiegung). | 


Auf einem Hügel in der Mitte feines 
Gartens bat Don Eriftobal ein kleines 
Muſeum errichtet, Der Bau ahmt jehr 
getreu den Stil eines alten peruaniichen 
Sempels nah. Die große Sammlung von 
Altertümern, die er bier untergebracht bat, 
ift in ganz Peru berühmt. Gelehrte aus 
aller Welt haben dieſe einzigartige Samm- 
lung bejucht und bewundert, große Sum- 
men find Don Eriftobal jchon dafür ge- 
boten worden, aber er denkt nicht daran, jie 
au verfaufen, im Gegenteil, er ijt jtändig 
bemüht, fie noch zu vergrößern. 

Hier bringt nun Mr. Danderbilt feine 
Sage zu, und ich bin genötigt, ihm Gejell- 
ichaft zu leiſten. Don Eriftobal kommt jelten 
zu uns, denn ihn nimmt die Arbeit auf 
feinen Feldern voll in Anſpruch. Wir jehen 
ihn eigentlih nur während der Mahlzeiten, 
die in dem Herrichaftsbaufe eingenommen 
werden, aber es geichiebt gar. oft, daß 
Mr. Danderbilt im Eifer feiner Betchäf- 
tigung das Eſſen vergißt, und dann fommt 
eine Dienerin und bringt, uns das Eſſen 
berüber. Dann kommt, wöhl auh Don 
Criſtobal und iegt ſich zu uns. raucht feine 


Zigarre und freut fi) an dem lebhaften 
Interejfe, mit der Dr DBanderbilt die 
kleinſten Raritäten feiner Sammlung be- 
trachtet. 

Da find alle möglihen Gerätichaften, 
welche diealten Beruaner imtäglichen Leben 
gebraucht haben, Waffen, Kleidungsjtüde 
und Runftgegenftände, und man muß in 
der Tat über die hohe Rulturftufe jtaunen, 
zu der die Ureinwohner Perus ſich empor- 
geihwungen hatten. Die Sachen, die jie 
gewebt, gehäkelt, gejtidt haben, zeugen von 
einem feinen Geſchmack und einem fröh- 
lihen Sinn für ſchöne Farbenzulammen- 
stellung. Das Wundervollfte aber find die 
Schmudiahen aus Edeljteinen und Edel- 
metall, und ganz großartig find die Dinge, 
die fie aus Gold gejchmiedet haben, Götter- 
bilder, Tiergeſtalten, Blumen und ſogar 
Bäumden mit goldenen Zweigen und 
Blättern. | | 

Am Eingang der Halle jteht wie ein 
Wächter die Gejtalt eines Mannes in der 
pruntvollen Tracht, weldye die Edelleute 
bei hohen Feſtlichkeiten trugen: feinſte 
Baumwolle mit eingewirkten Figuren, 


— —— F 
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goldenen Knöpfen und Edeliteinen. An den 

Ohren trägt er große’goldene Scheiben, um 
die Stirn einen goldenen Reif, und das 
siefihwarze Haar zieht fich wie eine Bürfte 
mitten über den ſonſt kahl gefchorenen 
‚Schädel hinweg. Diefe ſeltſame Haartracht 
war das Kennzeichen und Vorrecht der 
Adeligen, die Leute gemeiner Herkunft 
trugen : volles, ungefchorenes Haar. An 
ben. Füßen hat der Mann: einfache, aus 
Hunf geflochtene Sandalen, 
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bis , fremde Menſchen erfahren hatten, 
welchen Reichtum ihr Land barg, und 
berüberfamen, : um ihnen ihr Gold zu 
tauben. Und von Golögier, von gemeiner 
Habiucht geirieben, haben fie die ganze 
Herrlichkeit des -alten Beru in Trümmer 
geichlagen.“ * 
Es war Abend geworden, und da Don 
Criſtobal in dieſem Muſeum kein elektriſches 
Licht hatte anbringen laſſen, jo hatten wie 
Kerzen angezündet. Mr. Vanderbilt fagte, 


Ihm aegen- — Kerzenlicht ſei 
über ſteht ein —— 6 die einzige Be— 
. Manrinfriegs- leuchtung, die 
'rüftung. Golde- NE für diefe mär- 
ne Banzerichüt- AH henbafte,alter- 
zen Bruſt und GE tümlihe Um- 
Rüden, das’ VD DEE EN gebung paßte. 
Haupt dedt ein ERBE And das Ker- 
hölzerner, mit zenlicht verbrei- 
Gold verzierter tete einen faſt 
Helm, amlinfen geipenitiichen 
Arm bängt ein Schimmerrings 


großer Schild, 
der rundum mit 
Topaſen beſetzt 
iſt, und in deſſen 
Mitte eingrüner 
Stein funtelt. 
Dierchtegard d 
hält eine gol- SR = 
dene Streitaxt. DI 

‚Du wunderft — 
Dich,Coco, ſagte 
Di. Vanderbilt 
zu mir, als ich 
dieſe merkwür— 
dige Ausrüſtung muſterte, „an dieſemManne 
ſo viel Gold zu ſehen. Ja, mein Lieber, das 
alte Peru war ein glückſeliges Land! Gold 
war dort ſo gemein wie Kieſelſtein. Aber 
es war nur für die Vornehmen des Landes 
da. Nur fie durften Gegenjtände aus Gold 
bejigen und gebrauchen. Es war nur De- 
torationsmaterial, es diente nur dazu, den 
Körper zu ichmüden, das Haus zu zieren, 
Gebrauchsgegenftände zu verfchönern. Ein 
Wertmeſſer für Handel und Leben war es 
nicht, und darum find die alten guten Beru- 
aner von dern Fluche des Goldes verihont 
geblieben. So lange verjchont geblieben. 


ver2n 





Mann 


um uns ber, 
ſpiegelte fi) in 
den goldenen 
Degen und rief 
auf den Edel- 
jteinen bier und 
dort zudende 
Reflexe hervor, 
die in grünen, 
gelben u. blau- 
en Strahlen 
jpielten. 


Merktwürdig 
vorallem wirkte 
indiefemdämmerhaften Lichte die altperua- 
niſche Mumie, diedas Glanzftüd der ganzen 
Sammlung bildete. Don Criſtobal be- 
bauptete, 25 jei die Mumie eines Mit- 
gliedes der Inka-Familie, vielleicht gareines 
Inka jelbjt. Den Ropf mit ergrautem Haar 
ein wenig vornüber geneigt,die verfchrumpf- 





in Kriegsrüftung ! | 


ten Arme mit den fnöchernen Händen über 


der Bruft gefreuzt, ſaß fie auf einem ver- 
goldeten Throne, die mit Sandalen be- 
tleideten Füße ruhten auf einem ebenfalls 
vergoldeten Schemel. Das bunte Gewand 
war mit goldenem Zierat und Schrüren 
aus Edeljteinen reich behängt, und an Stelle 
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der Augen ftarrten uns zwei Smaragde an, 
die wie Tigeraugen funtelten. Manchmal, 
wenn das fladernde Kerzenlicht die tote Ge 
ftalt jtreifte, war es, als zude ein bittere: 
Lächeln über das verfchrumpfte Alntlik, oder 
es ſchien im Born zuflammen, und ein böfes 
Biken fprühte aus den grünen Augen. 
Me. Banderbilt trat vor die Mumie hin 
und hielt die Kerze hoch empot, jo daß Das 
Licht voll auf die toten Züge fiel. 
„Haͤſt du dieſe furchtbare Feit miterlebt, 
armer Alter?" fagte er leiſe. „Bit du am 
Schmerz über den Tod deines Volkes ge- 
ftorben? Ihr lebtet, von der Welt abge 
ichloiien, gtüdlich, forgenlos, beneidens- 
wert, Die Sonne war. eure Gottheit im 
Himmel, und der Kaijer war euer Gott auf 
Erden. Es gal feinen Reichtum und. feine 
Armut, werigftens brauchtet ihr die Gro- 
Ben eures Landes um ihre Schäße und um 
ihre DVorrechte nicht zu bemeiden; denn 
während ihr für fie gearbeitet habt, ſorgten 
fie für 'eub. Ein jeder war nur für den 
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Staut tätig, und wenn ihr alt und arbelte— 
unfähig wurdet, hut ber Staat euch ernäyst 
bis zu eurem Sode, Ver Staat Ipeicherte im 
grogen Magazinen Nahrung und Klei— 
dungsjtüde auf, und kam eine Mikernte, 
in lebte Das ganze Volk von dieſen Dor- 
täten, und was ein jeder an Kleidung 
brauchte, das bekam er aus den ftaatlichen 
Lagern geliefert. Dafür hat jeder Bürger 
von den Erträgniſſen feines Grundjtüdes 
einen Teil der Ernte an den Staat abge- 
liefert, Wolle, Mais und derglelchen. Pafür 
bat jeder Bürger einen Tag der Worbe für 
den Staat arbeiten müjfen, im Straßenbau, 
im Bau von Häufern und jo weiter: Dafür 
bat jeder Bürger eine Beitlang Heeresdienſt 
leijten müjjen. Und wo einer frank wurde, 
jo daß er die Arheit in feinem Haufe nicht 
verrichten foimıte, da wurde Erſatz für Ihn 


geftelt. Und jo half einer dein andern, 


jeder war fir das gemeine Wohl tätig, und 
die herrſchende Kaſte jorgte dafür, day alles 
richtig und ordentlich herging.“ | 

| | (jortjezung folgt.) 
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mein liebes Lieſelottchen, was ich die jetzt auf dein tleites Seelchen binde. Paſſ' ſchön 
auf, denn es gebt auch dich an, weit du als braves Mädelchen doch manchmal für dehte  « 
Mutter entaufen wirit,und ganz gewiß auch Die ſchöͤne Margarine ‚Rahma buttergleich" zu ber 
man Deu von: allen Kindern mit Jubel begrükten „Kleinen Coco“ gaug umjomit beipimmt. 













da müßt ihr. nun, du „und deine, licbe Mutter, ſtets gut aufpalfen, has. ihr ch. 
wirklich feine andere als die köſtliche „KRahma buttergleich“‘“ mit nach Haufe bringt. Pas 
tönnte ſonſt teicht vorkommen; denn es gibt noch andere Sorten Nargasine, aber keine, 
die ſo fein wt wie die‘, Rahme buttergleich“. Alſo noch einmal: Auf die Padung asbigeben. 
Die. auf, Schönen blauen. Schleifen ‚in. leuchtender gelber Schriſt dos Fort „Rahme“ @ 
trägt. Und, zwor zweimal, liebes Lieſelottchen, z ww. e imgi! Ein, Irrtum it alſo 

völlig ausgefchloffen. So, nun lauf und fag’ c» beiner Auttier. 
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Baldmärden. 


(Don Nlaud”r,) 


Tief drinnen im Wald, wo die Tannen 
itebn, 


Siebt man ein Fleinwingiges Männlein 


gehn, 

Es hat ein rotes Muͤtzchen 
Mit nen ſeidenen Spitzchen, 
Einen bli;blauen Rod 
Und nen jilbernen Stock, 
Unten am Rödcen 
Goldene Glöckchen. 
Beinah hätt' ich's 
Silberne Treſſen. 
Es trägt 'nen ſchweren Sad 
Mit Sliegenbeinchen Hückepack, 


vergeffen, 


Und ift es dann 
Nacht fich's ein feines Süppchen 
Dann nimmt es ein Töpfchen 
nit einem Tautröpfchen, 
drückt ein Beerlein Darein 
Und trinft Heidelbeerwein. 
At es rundherum jatt, 
Wird mid” es und matt, 
Es jperrt voller Rub 
Seit Baustürlein zu. 
Es redt feine Glieder, 
Dann legt es fich nieder 
Und at wirds tm Baus. 
Das Märchen iſt aus. 





damit zu Dans, 


draus. 
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Unfere lieben Le— 
fer und Leſerinnen 
werden ſich gewiß 
alle, was uns viele 
Zufchriften beftätigen, 
gewäünfcht haben, die 
fünr erſten Preisträ— 
ger von Preisaus— 
Schreiben „Der Mär- 
chenwald“, welches 
wir in den Nummern 
1 und 2 unferer Zei- 
tung veröffentlichten, 
im Bilde fennenzu- 
lernen. Wir find heute 
in der angenehmen 
Lage, die betr. Ge— 
winner vorzuſtellen. 
Wa von euch, liebe 
Freunde und Freun- 
dinnen, möchte nicht 
auch, daß fein Bi 
in der fo überaus 
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Mittleres Bild: 


Willy Hübſch, 
Schmaltaldin/Thür. 


Gewinner des 1. Br., 
300 ME bar, 


befr. Preisausfchreiben 


Hein Rlode, Stetlin- 
Bredow. Gewinner des 
2. Breijes, 200 ME. bat. 


oooooaaoooaauogoonoununugunnoouuonenonon mager 


Die fünf erften Preisträger 


we Sa in Rt. 1 und 2 


er Jako, Rheine i m. 
Gewinner des 5. Preifes, 
1 Fahrrad. 












Aifr. Ehröder, Düren 
Rhld.). Gewinner des 
5. Preiſes, 100 Mt. bar. 
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' J 
Hart verbreiteten und 
“vielgelejenen Zeitung 


„Der Kleine Coco“ 
zum Abdrud gelang- 
te? Sicherlich allet 
Deshalb 
euch regelmäßig an 
der. Auflöjung der in 
unferer Zeitung er- 
icheinenden Preis- 
ausschreiben! Wir 
werden in Zukunft 
itets die Bilder der 
jeweils erſten Preis- 
träger zur Deröffent- 
lihbung bringen. Die 
erſten Preisträger 


vom Malwettjtreit 


fönnen wir wabr- 
icheinlich in der Num- 
mer 2] oder 22 un- 


|. ierer Seferfchaft vor- 


itellen. 
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Nebenjtebendes Bild: 
Klärchen Baier, 
Eifen-Weft, Gewin- 
ner des 4. Preiſes, 
1 Fahrrad. 
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Unterhaltung und Belehrung. 
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Wie alt fönnen Pflanzen werden? — 6000 Jahre alte Bäume. 


Es find nicht allzu viele Pflanzen, die 
über 100 Jahre alt werden. Da ijt zuerit 
der Weinitod; er joll ein Alter von 150 Jab- 
ren erreichen können. Ihm folgt die Ulme 
mit 355 Jahren, die wilde Noje mit 400 
Jahren, der Efeu mit 440 Jahren. Fichten, 
Kiefern und Thujabäume werden bei un- 
geitörtem Wachstum 53—400 Jahre alt, 
Birken 570, Pomeranzen 620, der Ölbaum 
und der Walnugbaum 800 Jahre. Buchen 
bringen es auf 900 Jahre, Linden und 





Der Seihrobrfänger. 


PBlatanen auf über 1000, Eichen auf 1500 
Jahre, Man kennt nochihöhere Altersstufen: 
Federn 2000, Eiben und Mammutfichten 
3000 Jahre, Unter den ungebeuren, bis 
50 Meter breiten Kronen afritanijcher Af- 
fenbrotbäume haben nach der Überlieferung 
ichon die allererften Menichen Afrikas vor 
den jengenden Sonnenjtrahlen Schuß ge- 
ſucht. Der ältefte befannte Baum ift die 
„Zypreſſe des Montezuma“ in Mexiko, 
deren Alter auf 6000 Jahre gejchäßt wird. 
Sie fab alle Rulturen der Welt ent- 
jteben und vergeben, fie erlebte den 
Pyramidenbau und war ſchon bejahrt 
bei der Geburt Chrifti, mit der wir 
unfere Zeitrechnung beginnen! Gie 
ſah Cortez Mexiko erobern, unddamals 
ſchon wurde ſie von den Mexikanern 
als ein „ebrwürdiges Denkzeichen ver- 
gangener Seiten“ verehrt. 


Der Teichrohrſanger 
baut, wie fein Name jagt, am Ufer 
rubiger Gewäjjer, wo er im dichten 
Schilf fein luftiges Nejt baut; denn 
er ift nicht nur ein guter Sänger, 
jondern auch ein ebenjv guter Bau- 
meijter. Er flicht mit Hilfe von Grä— 
jern drei Schilfbalme fo feſt zulam- 
men, daß fie wie Säulen jein Nejt 
tragen müſſen. Dies ijt oben offen 
und jtets mehrere Fuß über dem 
Maijeripiegel angebracht, damit die 
Brut fiber vor wilderndem Raub- 
zeug, wie beiſpielsweiſe Wajlerratten, 
ruben kann. Im Sommer könnt ihr 
jeinen ſchönen Geſang bäufig aus dem 
Schilf ertönen bören, um fo beijer, 
wenn ibe hübſch ftill jeid und Das 
Böglein nicht verſcheucht. R. Hanſche. 


Seite 


Kr 
12 
— 


Der kleine Coco Nummer 20 















Sur die Ö Öliuiier 
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Bad und Hoc sezehte für die Pfinsffehzeit. 


Rhabarber-Torte mit Schaum. 180 — Butterflöfihen. Liter Waſſer ſetzt man mit 
„N Rahma hutterg leich“ verarbeitet man mit 3 ceinemgebäuften Eßleffel „Rabma buttergleich 
Gramm Mehl, 2 Eigelb und 00 Gramm ee zum Kochen auf, läßt nach und nad imter AR 
pon dem mar die digem Rühren RO 
Hälfte auf einem BATTITTETETTSLTEPELTTTITLTTTEETETELTTICTTTETETTELTTELTELLTTETEEITITETOPEITTEETETIELLLITLEITTELTIITTT GT, Mebl eintau⸗ 


eingefetteten Tor- 
tenblech bleiſtift- 
ſtark ausrollt (die 
andere Hälfte be- 
hält man fübl- 
ftebend für den 
Rand u,dasditter 
auf). Dieſen 
Fortenboden bädt 
man jchnell, ca. 
15 Minuten bei 
guter Mi ttelhitze, 
worauf man Ibn 
mit roſiſtengeligen 
in gleichmäßigen 
Stückchen 
8 genen 
n Suderjaft balb- 
weichgedünitetem 
Rhabarber belegt, 
nachdem manden 
Boden mit dem 
Teigrend, den 
man mitder Gabel 
gefällig einkerbte, 
mittels Eiweiß 
aufgeklebt hat. 


fen, ruhrt ſo lange 
bis die Waſſe dick 
geworden iſt. Et— 
was abgekühlt, 
rührt man noch1 
Ei und Salz nach 
Geſchmack darun— 
ter, worauf man 
mit einem Tee- 
Löffel Meine Klöß- 
cben int kochendes 
Salzwaſſer ab- 
iticht. Vorzüglich 
als &inlage . zu 
Spargel-, Flelfch- 
beüb-, Ninber- 
markſuppe u. 


ss 


Neisſpeiſer 
Pfund Reis 
wird mit Milch 
weich gekocht, 
dann rührt man 
Pfd. „Rhama 
buttergteich“, ' 14 
Hund Bude u, 


| AR / die ‚abgeriebene 
Don etwa klein- Fr): KT Schale einer 
vn \ N, 
fingerbreiten aus- & —8* Zitrone tüchtig 
geräderten Teig— — EI u hinzu und adtet 


reifen legt man 
ein Gitter auf 
den Rhabarber 
und läkt die Torte 
noch Ya, Std. 


darauf, daß der 
Neisd adurch Nicht 
zu breiig gemmeht 
wird, ? Gelbeier 
werden gleich- 


= 


Hell vom Baume ſinkt ein Fink: 
„Rode mit Palmin von Schlne!“ 


TUSBTERIRIEERBLABERRERERENETERREADERIDKETTEREDERDETZEREETERENDEHTEREEURUEREULLÄTDERREUTERIRRRUNEEN HEHE 


ARIETIHHERERRENERTAKHKRSEHRIERZSEREAERENERHTÄSLERTAHELÄHDFARAHHAKRHIREHAERKIDRURRERRELLTLBRERTETRLILEINEERAELIEHLERKRERFERI ET DENEU Hana H Ah 
NERERIRSCTETETIERTTENTTERIETTEÄFHÄTIETRIIERERIELKIELISRSTEREHERDSERTILTEITERELTSERTTRRRERERENERURRERETEERTIUERKTENTTERIEE RETTEN 


überbaden. An falls binzugetan 
die Gitterzwiichbenräume füllt man folgenden  u.das Sanze nunineiner gut nit „Rahma butter- 
Schaum: %- 3 Eiweik 3 ſchlägtman zu ſteifem gleich“ a Form 1 Stunde im Ofen 
Schnee, mil: et ibn mit dem Saft I Zitrone und gebacken. Inzwiſchen wird das Meißen zu 
Buderzuder nah Gefhmad. Nochmals in die Schnee gef chblagen und vor dem Amichten auf 
Dfenröhre geicheben, läst man diefen Schaum die Speije gegofjen, die dann noch einige Minuten 


chnell goldgelb überbaden, in den Ofen geftellt wird, 
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Alfred Kölling, Neukölln. Na, weißt du, das 
freut ums aber, daß du ſo ein Heiner, feiner 
Natur- und befonders Waldfreund biſt. Da ver- 
ſäume es mur ja nicht, auf andere eitiyumwirken, 
die folche Yerunglimpfungen der heiligen Natur 
degeben. Und bewabre. dir den Sinn für ibre 
Schör.beiten, dann wirt Bu immer reich durchs 
Leben seyen. Dank 
auch für deine Hr 
regungen, von Venen 
lie. gelegentlich — 
bringen werde n. Laß 
dir die Hard drüden! 


— 
Thale a. Harz. Dein 
Gruß aus dem ſchönen 
Bodetale, das wir ken 
nen, erfreut uns ſehr. 
Dar du dort wohnſt, 
it ein Dorzug, liebes 


Ratet mal, 


Yun? 
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‚Meine lieben Kinder! 


D ihr Kleinen, meine lieben, 

was fommt nad) fieben? 
Habt die Antwort ihr erdant ? 
Nach fieben fommt die acht! 


dauert, bis 
alle uns zufliegenden Münfche erfüllt werden 
fönnen, jo gejchiebt es doch einmal. Der „Kleine 
Coco* it ein zuverläſſiger Kamerad. Inder würde 
lieb jehr freuen, wenn auch du mal zu den glüd- 
lichen Gewinnerinnen zählen würdet. Ganz, ge- 
Und Herzensgrüße. 
R. Bohm, God. 
Das Dem  fleinen 
Coco gewidmete 
Bildchen iſt wirklich 
allerliebſt. Du biſt 
ja eine kleine Taufend- 
füritlerin. Bielleicht 
ericheint deine Mid- 
mung einmal im 
Kinderblatt.: Kinit- 
wellen dantt Dit Der 
tleine Coco für Die 
ibm bereitete Freude 


du, wenn es auch mal ein bischen lange 


wis fommt das auch einmal. 


Rind, Alfo der ‚Kleine 
Foco‘ ya deinen 
ollen Beifall, und 
— die feine 
„Rabna“. Das zu 
bören tt uns eben- 
falls ſehr ieb. Nun 
Heißt du, ob deine 
Aufloſuig unſeres 
ſchönen „Märchen⸗ 


DICH HH HH HOP HO OH HPOH HL 


Nach „Fips ſieben“ drum, ihr Kleinen, 
Freut euch, wird „Fips acht“ erfcheinen, 
Welcher wieder, das iſt klar, 
Köſtkich iſt und wunderbar! 

Ja, den müßt ihr euch beſorgen, 
Wenn auch heut' nicht, fo doch morgen 
Späteſtens, ich rat’ es euch, 


und zrüßt Dich! 
Emma Mößner von 
irgeudwo. Es iſt berz- 
bewegend, was DU 
wis in Deinem.lieben 
Drict gefchrieben haft. 
Glaube nur ja, kleine 
Freundin, unſere 


waldes“ richtig.gewe- 

ſen ijt, und ob du emen 
Preis Davongettagen 
haſt. Wir wünſchen 
es dir von ganzem 
Herzen! 

Nojel Brager, L eipzig-Eindenan. Na, darauy 
ini! it du dich ganz feſt pe etaffeni, Heime Roſel, daß 
Du uns fo lieb bijt, wie es die dein alter Freund, 

der „Kleine Coco“ iſt. And du follit uns noch 
brinier Heber werden, je länger du den „Loco“ 
lieſt und unfere fiböne „Rapma“ int, Anzwifchen 
it Dig vielleicht das Glück hold yewefen, was uns 

‚erg freuten jollte. Taufen d Grüße! 

Siide Lademanit, Plauen i. Vogtl. Ga! du. 
-tferne Hilde, da-tonunt ſchon eine Antwort N Dich 
im Briefkaſten. Hoffentlich gefällt fie dir, | Weißt 
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Kaufet „Rahma buttergleich“! 
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pollendete kleine Sportdämchen! 
bei auch das 
da kanns euch im 


damı. gewinnt ibr 
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Freude wäre nicht 
minder groß als Die 
Deine, wenn du den 
z„wiünfcten Preis 
dapontrügft. Aber, 
liebes Kind, beein- 


flußen können wir das 
nicht, nur euere Wünſche Ihm 
Und das tun wit, jo viel wir 


Glück leider gar 
heiß empfeblen, 


können. Alſo wird es Dir atıch einmal lädeln, 
deijen jei gewiß. Wenn nicht Piesmal, dann 
Ipäter. 


Martha und Lucie, Zitta. br jeid ja zipei 
lind tieht da- 
Nüsliche, Praktiſche. Das iſt recht, 
Leben nur gut gehen. Be— 
teiligt euch nur immer a umeren Preigaufgaben, 
auch. mal was, Herzliche 
Grüße. 
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Der fleine Coco 
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Sprich deuiſch. 

Zu dieſem Spiel nehmen alle Teil— 
nehmer, je mehr, deſto beſſer, im Kreiſe 
oder um den Tiſch Platz. Einer wirft 
feinem Gegenüber ein Taſchentuch zu mit 
den Worten: „Sage nit Bouillon, ſon— 
dern?“ Die Antwort wär: ‚„Fleiſchbrühe“. 
Oder: „Sage nit 
„Adieu“ jondern 
„Auf Wiederjehn“. 


Für jede nicht W N! 
Ihlagfertige Ant- 12 DL ey 
wort wird ein Pfand > — 
bezahlt. IK \ 1% 

Was bringt die 

Zeitung? if‘ 
Eine neue Spielatt. ( 

Alle Mitjpieler, TR Nr 
je mebr, deito bei- Il“ 
jer,nehmen wie be- Mi 
fannt, im Kreiſe u 
Dlab. — 

u‘; 


Einer wirft fei- 
nem Gegenüber ein 
Taſchentuch zu mit 
der Frage: „Was 
bringt die Zeitung 
am Montag?“ Die 

Antwort wäre: 
„Mahnung.“ So kann man jeden 
Wochentag wählen oder aud) am Abend, 
Morgen, Mittag, Neujahr, Oftern oder 
Weihnachten. Es muß jtets ein Wort wie- 
dergegeben werden, welches mit dem glei- 
hen Buchſtaben des gefragten Zeitpunktes 
beginnt. Für jede nicht treffende Antwort 


NS 


y rs 
q — — 
2 


Murzuoi 


Suchbild. 


Wo nur der wilde Junge, der Fritz wieder bleibt. 


wird ein Pfand gegeben. Es iſt ein recht 
intereſſantes Spiel, da es nicht leicht mög- 
lich ift, ein Wort für die Antwort bereitzu- 
halten. 95... 
Abzähler und Auszähler. 
Don Otto Saure. 
Eine Kleine, graue Maus 
— huſcht geſchwind 
durch's ganze 
Haus, 
frißt in Kammer, 
Küch und Keller 
Schinken, Speck und 
Wurſt vom Teller, 
geht dann in die 
Falle — ſchwapp! 
— Ab! 
x 


Rätlel. 
1. Was kalt ift,mach’ 
ih warm, 

Mas warm it, 
mach’ ich kalt. 
Es hat mich rei) 

und arm; 
Wer lang mid 
bat, wird alt, 


* 


Auflöſung des Bilderrätſels in Ar. 19. 
Ich lerne nur mit Sicherheit, 
Wo ich den Lehrer ſelber ſicher ſehe. 
Des Führers Zuverſichlichtigkeit 
Wacht, daß ich zuverſichtlich gehe. 


Wer etwas mitzuteilen hat, ſchreibe an die Adreſſe „Der Heine Coco“, Soch Gbidy) | 


Für den Inhalt verantwortlih: P. Mengelberg, Goch (RHTd.). 


